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Am Abend des 22. Oktober Isſst in zurich im Alter von 68 Jahren
Dr.h. c. Kita TſSchenkéelI gestorben. Ein eſgenartiges Schicksal hatte
hn aus Georgien am Fusse des Kaukasus, wo er 1895 geboren wurde
und wo er aufgewachsen war, herher geführt. Enthus rastüsche Lüebe
zu dieser Heimat vwar in seſnem ELlternhaus Lebendiüg,. sein alterer
Bruder var an der Errichtung der georgüschen Republaik 1917 mass-
gebend beteIgα und Käta, damals zweLundzwanzigzjahrig, stelIIte
sch begeüstert in den Dienst des viederers tandenen Staates. In
dessen Aufßtrag kam er drei Jahre spater zur veüteren Ausbldung
nach Deutschland. Doch bald zerstörte der milätarüsche und poli-
tische Umschvung nicht nur die stolzen Hoffnungen auf ein unab-
hangiges Georgien, sondern schnitt ihnm auch die Ruckkehr ab. Ganz
auf sich seIbat gestelIt, musste er sch im fremden Lande durch-
schlagen. Demmnoch konnte er schless ITeh 1936 seine volkswiürt-
schaftIIchen Studien mit der Doktorprufuneg abschlTessen. Ungefahr
gleichzeâtig vuorden Ihm die RussAIſSchkurse an der Unvers Itat Ham-
burg Ubertragen. Da er 1937 auch noch eéein Lektorat fur Georgisch
erhielt, konnte exr nun in eſnem hhern Sinn seſIner heſsſssge LLebten
Heimat dienen. Her erwuchs auch der Plan, das Georgüsche, dessen
fremdartiger Bau schon fruh das Intéeresse der alIgemeſnen Sprach-
vissenschaft geweckt hatte, fuüur Ves teuropger auch praktüsch er-
lernbar zu machen und damit den Zugans zur reichen, bis ins Alter-
tum 2zuruckreIchenden LIteératur zu öSfnen. Doch felen seſne um-
fangreIchen Materialsammlungen samt seiner Bäbliothek dem ver-
heerenden Kräeg zum Opfer.

S0 kam er kurz vor dem Rregsende, eſι—eα y—ſa vo te—
Ios und ein zwetes Mal FIucht IIng, nach zur ich. Mit eiserner Ener-
gie begann er, vahrend er sch mit RusssSchunterricht einen knappen
LebensunterhaIt verdiente, ein zvweLtes Mal mit den vorarbeiten. Von
eInigen Mitarbeterinnen unterstutat, dieée In selIbstlIoser Begeiste-
rung alIe hre Freizeit opferten, konnte er 1958 seIne zwebandige
Einfuhruns In die georgische Sprache erschenen Lassen. Ihr folgten
von 1960 an die Lieferungen des Georgüsch-Deutschen Vorterbuches,
von dem heute die Halfte erschlenen üst und an dessen 7. Faszikel
er bs zu seInem drttletzten Tag gearbeütet hat. Da das Matéerial
offenbar so veit beisammen üſSt, scheint die Hoffnung bereéchtigt,
dass auch das örterbuch noch abgeschlossen verden kann.

Bede Verke haben in der internationa Len Fachve It aIIgémein An-
erkenmung, ja begeéeüasterte Zustimmung gefunden. Ihr grosser UVert
Iiegt vohl vor alIIlem darim, dass se auch die neues ten Erkennt-
nisse der georgüschen Sprachforschung berucks ichtgen und durch
origine IIe Anordnung des Stoſffes den sprachlIichen Bau mit seinem
Formenrechtum s ogar in seſnen Feinheiten klar und verstandlich
zutaſge treten Lassen, vas nicht nur fur das praktische Lernen,
s ondern ganz besonders auch für die Vssenschaft von gröss tem
Nutzen ist. Die Philosophüsche Fakultäat Jder Univers itat 2zurich
verLeh Käta Tschenkéeli 1961 die Vurde ernes Doktors honoris causa,
vwomit se nicht nur dieée umfassende Dars te IIung der georgischee
Sprache als einzigartige Leistung anerkannteée, sondern gerade auch
das Leuchtende vorbiId eines in unermudTcher Hingabe unter jahre-
lLangen Opfern und Entbehrungen geschaffenen Verkes wurdägte.



seit Fruhjahr 1960 füuhrte Käta TSchenkéeli sovonl an der Una-
verstat Zurich als auch an der EIdgenöss ISchen Technüschen Hoch-
schule die Russ Schkurse durch. Vor eiſner grossen Zahl Studieren-
der entfaItete s Tch hier sene hervorragende CGabe, auch kompli-
zierte und fremd amutende Spracherschernungen leſcht fass Iich
darzusteIIen. Daneben Las er an der Univers Itat auch Uber Ceor-
gisch.

In al1 seinem Denken und Hande In blITeb er jedoch aufs innäügste
mit der alten Heimat verbunden. Auch var er, venn er beharrlIich,
vor keinen Schvierigketen zuruckschreckend, In restloser Hingabe
an sernem Verk arbeütete, wohl ein echter Sohn dessSagenuwobenen
Landes, deren stolzeste Bewohner set dem Altertum durch ihren
unbeugsamen, veder sich noch andere schonenden titaniſschen VILIen
bekannt varen. UAhrend sich aber andere in unbäandigem Trotz ver-
schvendeten, var bei ihm alIles durch die grosse Aufgabe gebandiâgt,
2zu der er berufen var. Dliese war hm heälig. Ihr dlente er in
edler Reinmheit, vie se modernen Menschen kaum mehr möglich scheint.
Ihr opferte er nicht nur seIIne Zeit, se ITne Mittel und seine Krafte,
sondern sein ganzes Selbst. So var er im Grunde veit mehr als ein
Lehrer, veit mehr als ein VMssenschafter, er war eügentlich ein
Asket und Priester, Priester im HeÄTigtum sener Muttersprache.
Diesen Tempel hat der Leib verlassen. Uns aber bleibt die vVer-
pflIichtung mitzuheIfen, sen Verk zu vollenden.

Ernst Risch

(ordinarus fur vergleſchende Sprach-
vissenschaft an der Vniverstat zurich)

Neue Zurcher Zeütung, 29. Oktober 1963



Amirand verlag zurich, im Oktober 1964
Théeaterstrasse 4
zurch (Schvuez)

An unsere verehrten Runden und

an die Fréeunde der georgischen Sprache,

Vir haben die schmerzIiche PfIcht TIhnen mitzuteüTen, dass
Dr. DE.h.c. Kita TSCAENRELI aom 22. Oktober 1963 einem schveren
LeIden erlegen Iſst. Die georgische Sprachuissenschaft und Forschung
vwurde durch diesen verlust aufs tefste getroffen, verlor sie doch
eInen hervorragenden vertreter und Forderer der georgüäschen Studien,
der mit seInen ſerken eſnen Schlüussel zur ErschlTessung des reichen
bis in fruhe zZeten zuruckgehenden georgäschen Schrüfttums und da-
mit des kaukasſSchen RulIturkreüses gegeben hat.

Durch die bereüts als Standardverk anerkanmte Einfhrung in däe
georgiúsche Sprache“ (1958) hat R. Tschenkée Ii den Langersehnten
brauchbaren Leitfaden zur Erlernung dieser büsher nur schver zu-
ganglIchen Sprache geschaffen. Sein Georgisch-Deutsches Uörterbuch“
steIt erne picht minder verdienstvolTe Leistung dar, bedeutet
doch seĩn Erscheinen“, vie Prof. René Lafon saſt, “allein schon in
bezug auf die Art und Vese vce die verben darin zur DarstelITung ge-
langen, ein vichtiges Datum In der Geschichte der georgúuschen
PhiIologie und Linguistik“.

Es war Küta TschenkéelIi nicht vergömmt, sein VUorterbuch zu voll-
enden, aber der Aufbau st durch Ihn vorgezeſchnet, durch ihn auch
methodisch der Veg gewiesen und das grundlegende Material Soveit
zusanmengeste IIt, dass das ſVerk vetergefuhrt verden kann. Däe Be—
arbetung des Stoſffes Ubernimmt Dr. TSchenkéelIias wiässenschaftläche
Ass ISsStentn VOlanda Marchev, im vVerein mit andern Mitarbeâütern des
vers torbenen und mit Beihi Ife quch von georgüúscher Seſte. Ausserdem
haben kompetente GeLehrte hre Mitvirkung am Vöorterbuch zuges chert,
unter andeéeren Prof. René Lafon (Bordeaux), der freundlcherweise
berets den neu redigierten Teil des 7. Faszäkels (von seſte 593 an)
ge lesen hat.

von der SchveLzer schen CGeüsteswiſssenschaſtITchen GeselIIschaft
wurde ein Ruratorſum bestimt, das fur die volIendung des Nöorter-
buches besorgt sein wird. Mitgleder dieses Ruratorſums s ind 2.2.
Prof. Manu Léumann (2urich), Prof. Georges Redard (Bern) und Prof.
Ernst RüscKch (zurch, vVorstzender). SoGohl die sStäftung fur wissen-
schaftIIche Forschung an der Universtat zurich als auch der
sSchve LzerAsche NatonaIEFonds zur Föorderung der wissenschaftlchen
Forschung verden dem Vörterbuch veſterhin ihre Unterstutzung ange-
deihen Lassen.

8s0 üst also zu hoffen, dass die Herausgabe des Vörterbuches von
nun an nach MöglIchkeit vöeder im büeherigen Rhythmus erfolgen wärd.

Vir bütten unsere verehrten Kunden und die Freunde der georgä-
schen Sprache, dem Uörterbuch auch in Zukunft hr wohIwollendes
Intéresse entgegenzubrängen und setnem Begrunder ein ehrendes An-
denken z2u bewahren.

Mit freundlichen Grussen

AMIRANI VERLAG
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